
Wohnraum für Alle! Ideenwerkstatt 

raum 

für 



Wohnraum für Alle! Ideenwerkstatt 

3 Vorwort 
4 Verfahren 
6 Mitglieder des Expertengremiums 
7 Ablauf des Expertengremiums 
8 Resümee 
13 Auszeichnungen 
37 Anerkennungen 
49 Weitere Beiträge 
110 Horne not Shelter! 
111 Unterstützer von Wohnraum für Alle! 
114 Index 
116 Impressum 

München, März 2016 

WOHN/1 
RAUM",\ 

·~ALLE 



3 Vorwort 

Wohnraum für alle! 

Die Flüchtlingskrise ist allgegenwärtig. 
Die Flüchtenden, deren Asylgesuch 
stattgegeben wird, reihen sich ein in die 
große Zahl der Menschen, die bereits 
heute nach einer bezahlbaren Unterkunft 
sucht. Wir brauchen deshalb kurzfristig 
eine große Zahl preisgünstiger Wohn­
ungen, die den Wohnungsmarkt entlasten. 

Der Wohnungs- und Städtebau ist seit 
jeher ein zentrales Thema des Deutschen 
Werkbunds, einer interdisziplinären 
Vereinigung von Fachleuten aus allen 
Bereichen der Umweltgestaltung. Der 
Deutsche Werkbund Bayern e.V. sieht 
sich angesichts der aktuellen Flüchtlings­
situation in der Verantwortung, zum 
kurzfristigen Bau neuer Wohnungen 
beizutragen und hat deshalb sehr gerne 
die Trägerschaft der Initiative Wohnraum 
für Alle! übernommen. 

Wichtig ist nun die Voraussetzungen 
dafür zu schaffen, dass in kürzester Zeit 
neuer günstiger Wohnraum gebaut 
werden kann, sowohl für Flüchtlinge, als 
auch für alle anderen, die ihn benötigen -
wir brauchen eine Renaissance des 
Mietwohnungsbaus! Trotz des gewaltigen 
Zeit- und Handlungsdrucks müssen 
wir aber dabei nachhaltige Lösungen von 
hoher Benutzungs- und Gestaltqualität 
entwickeln, und wir müssen gute Voraus­
setzungen für die Integration der neuen 
Mitbürgerinnen und Mitbürger schaffen. 
Die Wohnquartiere müssen auf Dauer 
konzipiert sein, denn die Menschen, 
die derzeit zu uns kommen, werden viele 
Jahre bleiben. 

Ich sehe die heute anstehenden Planungs­
und Bauaufgaben als große Chance, 
überkommene Normen und Regeln auf 

den Prüfstand zu stellen, jetzt zukunfts­
fähige Konzepte für Städte- und 
Wohnungsbau zu entwickeln und weg­
weisende Projekte zu realisieren. 
Wichtige Bausteine werden dabei hohe 
urbane Dichte - in einem boomenden 
Ballungsraum wie der Region München-, 
ein neuer Umgang mit Grün- und 
Freiflächen, die Anpassung an die sich 
dramatisch verändernde Einstellung 
der Gesellschaft zum Pkw-Besitz und 
eine Verringerung der individuellen Wohn­
fläche zugunsten von Gemeinschafts­
bereichen sein. 

Die vorliegende Broschüre zeigt die 
Ergebnisse unserer Ideenwerkstatt für 
die Bewältigung der aktuellen Aufgaben­
stellung. Fachleute und Firmen waren 
aufgefordert, nachhaltige mustergültige 
Lösungsvorschläge vorzulegen -
Grundrisskonzepte, städtebauliche Kon­
zepte, Bausysteme und soziale Konzepte. 
Über 70 Teams reichten darauf hin ihre 
Vorschläge ein. Sie zeigten, wie günstige 
Wohnungen kurzfristig und mit hoher 
Qualität entstehen können. Ich hoffe, 
möglichst viele öffentliche und private 
Bauherren finden so schnell und 
zielgerichtet die geeigneten Planer und 
Lösungsansätze. 

Im Namen des Bayerischen Werkbunds 
danke ich allen Beteiligten an der Ideen­
werkstatt sehr herzlich für ihr großes 
Engagement - den privaten Erstinitiatoren 
von Wohnraum für Alle!, den Fachleuten, 
die ihre Beiträge eingereicht haben und 
den Mitgliedern des Expertengremiums, 
die sie bewerteten. 

Christian Böhm 
1 . Vorsitzender 
Deutscher Werkbund Bayern e.V. 



4 Verfahren 

Ideenwerkstatt flexibel auf unterschiedliche Situationen 

Die Ideenwerkstatt war der erste Schritt 
der Initiative Wohnraum für Alle!. Über 
sie wurden innovative Vorschläge für 
integrative städtebauliche, bauliche und 
freiraumplanerische Konzepte gesucht. 
Fachleute aus der Planungs-, Bau- und 
Immobilienbranche waren aufgerufen, 
im Rahmen der Ideenwerkstatt von Wohn­
raum für Alle! Konzepte für guten, bezahl­
baren, schnell zu errichtenden und 
integrativen Wohnungsbau einzureichen. 
Interdisziplinäre Projektgruppen, Arbeits­
gemeinschaften und die Zusammenarbeit 
mit Firmen waren dabei ausdrücklich 
erwünscht. 

Auszug aus der Aufgabenstellung: 
"Wir suchen Konzepte, wie die nun kurz­
fristig benötigten Wohnungen neu 
errichtet werden können. Die Wohnungen 
müssen gute Wohnqualität und Gestal­
tung aufweisen und sie müssen kosten­
günstig sein. Dabei sind die heute 
geltenden Standards zu hinterfragen und 
es ist zu überlegen, wie weit eine Redu­
zierung der individuellen Wohnfläche 
möglich ist, ohne qualitätsvolles Wohnen 
in Frage zu stellen. Gefragt sind Raum­
programme, die Gemeinschaftsleben 
fördern und eine kostengünstige, eventuell 
modulare Bauweise, die sehr kurze 
Bauzeiten gewährleistet. Das Konzept 
muss Integration und Akzeptanz fördern 
und eine Ghettoisierung verhindern. 
Hierfür ist ein qualitätvoller benutzbarer 
Stadt- und Freiraum ganz entscheidend. 

Unterschiedliche städtebauliche Situati­
onen können zu unterschiedlichen 
Lösungsansätzen führen. Es wird freige­
stellt, ob der Vorschlag für eine städ­
tische oder eine dörfliche Situation passt. 
Wünschenswert wäre, wenn das Konzept 

reagieren könnte. Wichtig ist dabei 
immer die möglichst effektive Nutzung der 
zur Verfügung stehenden Fläche. 

Eingereicht werden können abstrakte 
Ideen, konkrete oder beispielhafte 
Planungen, aber auch bereits realisierte 
Projekte. Entscheidend ist vor allem 
die Innovationskraft in Verbindung mit der 
schnellen Umsetzbarkeit. Beiträge jeder 
Art, von städtebaulichen, baulichen 
und freiraumplanerischen Konzepten über 
Konstruktions-, Montage- und Ausbau­
vorschlägen bis hin zu sozialen und 
organisatorischen Lösungsansätzen sind 
gefragt. Sie können im Sinne eines 
umfassenden Konzeptes zu möglichst 
vielen Themen Lösungsvorschläge 
aufzeigen oder einzelne Aspekte der Auf­
gabenstellung herausgreifen:' 

Grundlage für die Bearbeitung der Aufga­
benstellung waren die in der Auftakt­
veranstaltung am 21. November 2015 im 
Vorhölzer Forum in der TU München 
präsentierten Vorträge zu den unterschied­
lichen Themenstellungen. Abzugeben 
waren ein Plan sowie ein Videostatement 
Die Beiträge einschließlich der Filme sind 
abrufbar unter www.wohnraum-fuer-alle.de. 
Ein hochkarätig besetztes Experten­
gremium begutachtete die eingereichten 
Beiträge dann am 20. Februar 2016. 

Dabei war es wichtig, aus allen Arbeiten 
zu lernen. Nahezu jedes Konzept widmet 
sich einem speziellen Thema, hat seinen 
spezifischen Ansatz. Gleichzeitig gibt 
es Arbeiten, die sich künstlerisch mit den 
aktuellen Fragestellungen des Wohn­
ungsbaus in Zeiten der Flüchtlingskrise 
auseinandersetzen. Um insbesondere 
Bauherren einen raschen Überblick über 
konkrete Konzeptansätze zu ermöglichen, 
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hob das Expertengremium eine Reihe 
exemplarischer Lösungen von hoher 
Qualität durch Auszeichnungen und Aner­
kennungen hervor. Diese Empfehlungen 
für den lösungsorientierten Einstieg ins 
Thema sollen jedoch nicht die Relevanz 
der anderen Arbeiten insbesondere 
für spezielle Aufgabenstellungen in Frage 
stellen, alle Beiträge verdienen bei 
einer tiefergehenden Befassung mit dem 
Thema Beachtung. 

Die konkrete Umsetzung 

Auf einem oder besser mehreren Arealen 
sollen Wohnungen auf Grundlage der 
im ersten Schritt gewonnenen Konzepte 
und unter Beteiligung ihrer Urheber rea­
lisiert werden. Der zweite Schritt beginnt 
mit einem "Projektimpuls". Dort werden 
alle bei der Ideenwerkstatt eingereichten 
Arbeiten der Öffentlichkeit präsentiert 
und die Entwurfsverfasser erhalten die 
Chance, ihre Konzepte direkt mit Projekt­
entwicklern, Grundstückseigentümern 
und Verantwortlichen der öffentlichen 
Hand zu diskutieren. Namhafte Experten 
sollen dabei helfen, die vorgestellten 
Beiträge hinsichtlich ihrer Innovationstiefe 
und Realisierbarkeit einzuordnen. Es 
bietet sich die Möglichkeit sich zu vernet­
zen, weiterzubilden und inspirieren zu 
lassen sowie konkrete nächste Schritte 
abzustimmen. 

Experten und Besucher können gemein­
sam mit den Teilnehmern der Ideenwerk­
statt an thematischen "Marktständen" 
Lösungsansätze für die Umsetzbarkeit der 
Konzepte erarbeiten. Ein Markt der 
Möglichmacher richtet sich an kommunale 
Entscheider, Grundstückseigentümer, 
Investoren und engagierte Bürger, aber 
auch an soziale private und Institutionen 
wie Helferkreise, Quartiersmanager oder 

karitative Verbände. Eingeladen sind 
darüber hinaus alle kreativen Experten aus 
Planung und sozialen Berufen, die ihre 
Konzepte und Lösungsansätze präsentie­
ren oder einfach ihre Erkenntnisse 
vertiefen wollen. Ein Abschlussplenum 
bietet dann die Gelegenheit, die konkreten 
Projektideen zu präsentieren und einen 
Ausblick auf das weitere gemeinsame 
Vorgehen zu geben. 

Parallel zu den Ergebnissen der Ideen­
werkstatt werden ausgewählte Arbeiten 
aus dem hochschulübergreifenden 
Projekt Home not Shelter! der Hans Sauer 
Stiftung ausgestellt sowie die Ergeb­
nisse der Werkstatt Flucht nach vorne 
von B DA Bayern und Bundesstiftung 
Baukultur in die Diskussion eingebracht. 

Ziel ist es, Bauprojekte auf dem Weg zu 
bringen, die günstigen und guten Wohn­
raum schaffen und so einem wertvollen 
Beitrag zur Integration der neuen Mitbür­
gerinnen und Mitbürger in Deutschland 
leisten. 



6 Mitglieder des Expertengremiums 

Monika Betzenbichler 
Stellv. Leiterin des Amts für 
Wohnen und -Migration, Soziale 
Wohnraumversorgung, LHM 

Nicola Borgmann 
Dipl. lng. M.A., Architekturgalerie 
München 

Christian Böhm 
Architekt, Stadtplaner, München, 
Vorsitzender Deutscher Werkbund 
Bayern e.V. 

Hinrich Böttcher 
Architekt, MUNDWERK, 
Kommunikation für die 
Immobilienwirtschaft 

Roman Dienersberger 
Regierung von Oberbayern, 
Leitender Baudirektor Sachgebiet -
Wohnungswesen 

Werner Dittrich 
Bauingenieur, Planungsgesellschaft 
Dittrich mbH 

Robert Flock 
Architekt, Geschäftsführer des 
Evangelisches Siedlungswerk in 
Bayern 

Jürgen Friedrichs 
Prof. em. Dr., u.a. Institut für 
Soziologie und Sozialpsychologie 
(ISS) der Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Köln, 2007 Gastprofessur 
an der Universität in Antwerpen, 
seit 2007 Professor Emeritus at the 
Research Institute for Sociology 

Mechthild Glaab 
Architektin , Stadtplanerin, München 

Juri Goebel 
Architekt, Stadtplaner, München 

Sebastian Hagemann 
Architekt, Landeskirchenamt der 
Evang.-Luth. Kirche in Bayern, 
Immobilien Asset Management 

Alexander Hagner 
Mag. arch., Architekturbüro 
gaupenraub+/-, u.a. Gastprofessor 
an der Technischen Universität Wien 

Tilman Harlander 
Prof. em. Dr. rer. pol. habil. u.a. 
2002 - 2006 Dekan der Fakultät für 
Architektur und Stadtplanung der 
Universität Stuttgart, 2006 - 2010 
Wahlsenator der Universität 
Stuttgart, freiberufliche Tätigkeit 

Thomas Jocher 
Prof. Dr.-lng., Architekt, Stadtplaner, 
u.a. seit 1997 Professor an der 
Universität Stuttgart, seit 2004 
Advisory Professor der Tongji­
University Shanghai 

Mechthild Kaufmann 
Architektin, Frasdorf, 
Deutscher Werkbund Bayern e.V. 

Ursula Kirchner, Architektin, 
Deutscher Werkbund Bayern e.V. 

Götz Kessler 
Leiter der Immobilien- und 
Bestandsentwicklung der 
GEWOFAG München 

Doris Kleilein 
u.a. Architektin, Autorin, seit 2005 
Redakteurin der Bauweit (Berlin), 
u.a. verantwortlich für die 
Stadtbauweiten "Neue Haymat" 
(2012) und "Flucht nach vorn- vom 
Krisenmodus der Erstunterbringung 
zum Städtebau"(2015) 

Dieter Koppe 
Architekt, Vorstand Deutscher 
Werkbund Bayern e.V. 

Hans-Otto Kraus 
Architekt, seit 2005 technischer 
Geschäftsführer der GWG 
München 

lna Laux 
Architektin, Stadtplanerin 

Rita Lex-Kerfers 
Landschaftsarchitektin 

Andreas Meck, 
Prof., Architekt, Stadtplaner; u.a. 
seit 2013 Dekan der Fakultät für 
Architektur Hochschule München 

Maximilian Mayer 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Vereins Münchner Freiwillige -
Wir helfen e.V. 

Josef Mittertrainer 
Architekt, Stadtplaner, München 

Josef Poxleitner 
u.a. ehemaliger Leiter der Obersten 
Baubehörde im Bayerischen 
Staatsministerium des lnnern, 
für Bau und Verkehr 

Kurt Stepan 
Dr. lng., Geschäftsführer Sailer 
Stepan und Partner GmbH, 
Beratende Ingenieure für Bauwesen 
VBI 

Uta Stock-Gruber 
Prof., Landschaftsarchitektin, u.a. 
seit 2002 Professur für Landschafts­
architektur und Planung an der Hoch-. 
schule Weihenstephan-Triesdorf 

Roman Wukounig 
Architekt, Master of Business 
Administration, Landeshauptstadt 
München Referat für Stadtplanung 
und Bauordnung 

Beatrix Zurek 
u.a. im Vorstand des Mietervereins 
München e.V., Rechtsanwältin und 
Fachanwältin für Mietrecht und 
Wohnungseigentumsrecht 



7 Ablauf des Expertengremiums 

Am Samstagmorgen, den 20. Februar 
2016, treffen sich die Mitglieder des 
entsprechend der vielschichtigen Aufga­
benstellung zusammengesetzten 
Expertengremiums, um aus den über 70 
eingereichten Arbeiten diejenigen 
auszuwählen, die sich allgemein für die 
Aufgabenstellung oder auch hinsichtlich 
besonderer Lösungsansätze als beson­
ders wertvoll zeigen. Das Gremium wird 
von Herrn Böhm als Vorsitzenden des 
Deutschen Werkbunds Bayern e.V. 
begrüßt. Prof. Thomas Jocher, der als 
Vorsitzender des Expertengremiums 
durch den Tag führt, informiert über den 
Ablauf und das Ziel der Veranstaltung. 

Um einen gemeinsamen Überblick über 
die eingereichten Arbeiten zu erhalten, 
werden dem Plenum am Vormittag alle 
Arbeiten anhand der eingereichten 
Unterlagen vorgestellt. Die Plakate sowie 
die zweiminütigen Video-Statements 
werden an die Wand projiziert. Insbeson­
dere die zum Teil mit viel Ideenreichtum 
und Engagement produzierten Videos 
ermöglichen einen unkonventionellen Blick 
auf die Konzeptideen und liefern zusätz­
lich Hintergrundinformationen zu den 
einzelnen Arbeiten. Die Experten erhalten 
hierdurch die Möglichkeit die Intentionen 
der Verfasser zu verstehen und die 
grundlegenden Qualitäten der Arbeiten 
beurteilen zu können. 

Aufgrund der enormen Bandbreite an 
unterschiedlichen Konzeptvorschlägen 
wird in einer Nachbesprechung kurz 
vor der Mittagpause ein gemeinsames 
Meinungsbild über die mögliche Themen­
schwerpunkte und Inhalte erarbeitet, 
anhand derer die Arbeiten sortiert werden 
können. 

Um sich ausführlich mit den vielgestal­
tigen Konzepten befassen zu können, 
werden die nach Schwerpunkten aufge­
teilten Arbeiten in vier Gruppen im Detail 
begutachtet. Dabei werden besonders 
zielführende Beiträge ausgewählt und im 
Anschluss dem Plenum vorgestellt. 

Nach gemeinschaftlicher Diskussion vor 
den Plakaten verständigt sich das 
Expertengremium mehrheitlich über die­
jenigen Arbeiten, die einen besonderen 
Beitrag zu Lösung der gestellten Aufgabe 
liefern und deshalb eine Auszeichnung · 
oder Anerkennung erhalten sollen. 

Das Expertengremium hofft, dass viele 
der Teilnehmer von Bauherren mit der 
Realisierung ihrer Ideen beauftragt wer­
den und erklärt sich zur fachlichen 
Begleitung dieser Planunsgprojekte bereit. 

Herr Böhm freut sich über die vielen 
guten Konzepte zum schnellen Bau güns­
tigen Wohnraums. Mit dem besonderen 
Dank an alle Teilnehmerteams, die 
Mitglieder des Expertengremiums unter 
der Leitung von Herrn Prof. Dr. Jocher, 
die ehrenamtlichen Organisatoren 
und Helfer unter der Führung von Herrn 
Goebel sowie die Firmen, welche die 
Veranstaltung und die Initiative unterstüt­
zen, schließt Herr Böhm. 



8 Resümee 

Allgemein 

Überraschend die große Bandbreite 
der eingereichten Konzepte, vom Aufstel­
lungssystem innerhalb vorgegebener 
Hallenräume bis hin zur städtebaulichen 
Intervention und Nachverdichtung. 

Überraschend auch die Vielfalt der 
beruflichen Ausrichtungen der einreichen­
den Teilnehmerlnnen; vom Künstler über 
die Studentengruppe, Architekten, 
Stadtplaner, Bauunternehmen bis hin zum 
Bürgermeister stieß das Thema offen­
sichtlich auf ein breites Interesse. 
Beachtens- und würdigungswert das 
große Engagement, das durch über 
70 unentgeltlich eingereichte Arbeiten 
dokumentiert wurde. 

Viele der eingereichten Arbeiten stellen 
interessante konzeptionelle Anregungen 
dar, setzen aber für eine Realisierung 
voraus, dass bauordnungs- und brand­
schutzrechtliche Randbedingungen flexi­
bler gehandhabt bzw. außer Kraft gesetzt 
werden. Interessant auch, dass von 
mehreren Teilnehmern als Vorschlag für 
die Reduzierung der Kosten das Wohnen 
in geringen anfänglichen Ausbaustan­
dards bis hin zum Wohnen im Rohbau 
vorgeschlagen wird - ein Konzept, das 
darauf aufbaut, dass die Bauwerke erst 
nach und nach fertig gestellt werden und 
die Zwischenzustände größere Flexibilität 
zu niedrigeren Kosten ermöglichen. 

Bemerkenswert, dass einige Arbeiten, 
um größere Flexibilität im Wohnungsbau 
zu erreichen sowohl neue Formen der 
Integration von Wohnen und Arbeiten als 
auch neue Interpretationen von Gemein­
schaft, Privatheit und Öffentlichkeit anbie­
ten. So entstehen Ermöglichungsräume, 
die auf Tendenzen unserer Gesellschaft 

von der Patchwork-Familie über den 
Mosaik-Lebenslauf bis hin zum Horne­
office reagieren. 

Städtebau 

Was ist auf städtebaulicher Ebene 
zielführend und notwendig? Die neuen 
Wohnungsbauten sollen sich in das 
Gesamtkonzept der kommunalen Sied­
lungsentwicklung einfügen. Sie sollten 
als Chance genutzt werden, heute einen 
Entwicklungschritt zu machen, auf dem 
später aufgebaut werden kann. Deshalb 
sind Lagen zu wählen, die sich für eine 
dauerhafte Wohnnutzung eignen und 
qualitätvolles Wohnen ermöglichen. 
Die neuen Wohnungen sollen keinesfalls 
als nur temporäre Anlagen konzipiert 
werden, schlechte Wohnverhältnisse 
sind auch hier inakzeptabel. Der Integra­
tion in das städtebauliche Umfeld 
kommt besondere Bedeutung zu, auf die 
Verträglichkeit mit Stadt-, Orts- und 
Landschaftsbild ist zu achten. Da die 
schnelle Realsierbarkeit hohe Priorität hat, 
sollte Unwägbarkeiten mit Nachbar­
eigentümern und langwierigen Fachpla­
nungsprozessen soweit als möglich aus 
dem Wege gegangen werden. 

Ziel sind Guartiere mit günstigen Miet­
und Genossenschaftswohnungen für 
eine Mischung unterschiedlicher Bevölke­
rungsgruppen. Wird neues Baurecht 
geschaffen, so sollte es für diesen Zweck 
gesichert werden. Flächen für Gewerbe, 
informelles Wirtschaften und Gemein­
schaftsbereiche in den Erdgeschossen 
schaffen Erwerbs- und Betätigungs­
möglichkeiten. Der Gestaltung vielfach 
nutzbarer Freiflächen kommt dabei 
besondere Bedeutung zu. 
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Die Neubauten sollten eine der Lage 
angepasste hohe bauliche Dichte und 
optimierte Flächeneffizienz besitzen. 
Wichtige Bausteine dazu sind reduzierte 
Stellplatzzahlen für Kfz und die gute 
Erreichbarkeit entfernt gelegener Grün­
und Landschaftsflächen zu Fuß, mit dem 
Fahrrad und dem öffentlichen Nahverkehr. 

Modulare Systeme 

Das weite Feld des modularen Bauens 
bietet vielversprechende Ansätze schnell 
und kostengünstig Wohnraum zu 
schaffen. Zum einen ermöglicht ein hoher 
Grad an Vorfertigung der Module eine 
Beschleunigung des Bauablaufs, zum 
anderen verspricht die Standardisierung 
von Modulen und Produktionsabläufen 
eine sinnvolle Kostenreduktion. Grund­
sätzlich sind die eingereichten Vorschläge 
zu unterscheiden in Modulbauweise, 
Systembauweise und dem Bauen mit 
Fertigteilen. 

Bei der Modulbauweise handelt es sich 
i.d.R. um ganze Raummodule, die vorin­
stalliert geliefert werden und einen sehr 
hohen Grad an Vorfertigung bieten. 
Durch den hierzu erforderlichen Transport 
der Module vom Werk auf die Baustelle 
ist jedoch die Modulgröße auf transpor­
table Maße beschränkt, die den räum­
lichen Anforderungen im Wohnungsbau 
nicht immer entsprechen. Der Transport­
aufwand stellt darüberhinaus auch eine 
ökologische Gewissensfrage, da mit den 
Raummodulen zwangsläufig sehr viel 
Luft quer durch Europa transportiert 
werden muss. 

Demgegenüber werden in der System­
bauweise passgenau vorgefertigte 
Elemente wie Decken, Wände (inklusive 
Bekleidung, Türen und Fenstern), 

Fertigbäder, Schächte, etc. ungleich 
platzsparender antransportiert und auf 
der Baustelle zu Gebäuden zusammen­
gesetzt. Der Vorteil ist eine größere 
Planungsfreiheit bei hohem Vorfertigungs­
grad. Die Schwierigkeit liegt jedoch 
im Detail, da die Stöße der vor Ort zusam­
mengesetzten Elemente eine gestalte­
rische Herausforderung darstellen, die 
selten überzeugend gelöst wird. 

Eine weitere Variante Modularer Systeme 
ist das Bauen mit Fertigteilen. Hierbei 
kommen nicht nur die üblichen Stahlbe- · 
tonfertigteile zum Einsatz sondern ganze 
Wandelemente als werkseitig vorge­
fertigte Ziegelwände, Betonsandwich­
konstruktionen, Hohlkammerdecken oder 
Doppelwandplatten, die bauseits mit 
Dämmung oder Schüttung gefüllt werden. 
Die entstehende Planungsfreiheit ist 
hoch, der Vorfertigungsgrad geringer, 
entsprechend mehr Innenausbau ist vor 
Ort notwendig, der zur Beschleunigung 
oft auf stark standardisierte Bauelemente 
(Fenster, Türen etc.) setzt. 

Die Bandbreite des Modularen Bauens 
ist groß, daher haben wir die angebo­
tenen Lösungen vorallem im Hinblick auf 
ihre gestalterischen Qualitäten und 
räumlichen Potentiale betrachtet. Läßt 
sich das System in unterschiedlichen 
städtebaulichen Maßstäben anwenden 
und kann es auf den spezifischen Kontext 
reagieren? Welche Raumqualitäten 
sind erreichbar? Sind die Module stereo­
typ oder differenziert und lassen varian­
tenreiche Grundrisstypologien zu? Und 
nicht zuletzt: welche Ästhetik lassen 
Modulare Systeme im Spannungsfeld von 
Geschwindigkeit und Standardisierung 
erwarten? 



10 Resümee 

Soziales 

Fast alle der über 70 Beiträge befassen 
sich notwendigerweise mit den sozialen 
Aspekten des Wohnens. Denn jede 
Wohnform hat Auswirkungen auf das Mit­
einander ihrer Bewohnerinnen und 
Bewohner aber auch auf deren Nachbar­
schaft. Einige Arbeiten zeigen darüber­
hinaus sehr detailliert die Chancen des 
partiellen Selbstbaus auf. Gerade das 
Thema Selbstbau ist sehr eng verknüpft 
mit gesellschaftlichen Aspekten. Durch 
gemeinsames Planen und Bauen wird wie 
selbstverständlich neben dem baulichen 
Wert auch ein Mehr an Miteinander und 
Identifikation mit dem eigenen Lebens­
raum geschaffen. 

Kostengünstiger einfacher Wohnraum 
bedeutet, wenn er mit hohem architekto­
nischem Anspruch hinsichtlich Konzeption 
und Ausführung entworfen wird keine 
qualitativen Einschränkungen in räumlicher, 
sozialer oder gestalterischer Hinsicht. 
Dies ist ein wesentliches Ergebnis der 
Ideenwerkstatt Gute, nachhaltige Wohn­
qualität ist also explizit keine Frage des 
Geldes! 

Bauliche Strukturen, die offen für Verän­
derungen sind, ja Veränderung als 
Chance begreifen, sind gerade deswegen 
sehr stabile und damit nachhaltige 
Strukturen. Sie reagieren flexibel auf sich 
ändernde Rahmenbedingungen, wie 
Bewohnerdichte, Veränderung der Fami­
lien- oder Arbeitsstruktur und ermöglichen 
sukzessive Ausbaustandards und alter­
native Nachnutzungen. 

Die Beiträge, die das Gebäude zusam­
men mit dem Außenbereich gedacht 
haben zeigen, wie ein gelungenes Mitei­
nander von Innen- und Außenraum 

aussehen kann. Denn nachhaltiges 
und werthaltiges Wohnen braucht auch 
das intensive Zusammenwirken von 
Architektur und Freiraum. 

Kollektive Wohnmodelle und alternative 
Arbeitsmodelle, die als Stadtbaustein 
gut in den jeweiligen räumlichen Kontext 
und in die Stadtgesellschaft eingebun­
den sind, ermöglichen vielfältige Formen 
des Zusammenlebens und fördern 
darüberhinaus erfolgreiche Integration. 
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I STILL 
HAVE A 
DREAM 
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Projektbeschreibung 

Die heutige Migration nach Europa ist 
vergleichbar mit der Migrationsbewegung 
die Doug Saunders in seinem bekannten 
Buch 'Arrival City' beschreibt. Hier bauen 
sich die Neu-Ankömmlinge ohne staat­
liche Unterstützung selbst Unterkünfte, 
qualifizieren sich beruflich und sprachlich 
und erarbeiten sich eine wirtschaftliche 
Grundlage durch die Gründung von 
Kleinst-Unternehmen. Die entstehenden 
informellen Siedlungen sind kein Vorbild 
für die europäischen Städte. Dennoch 
können wir davon lernen, wie die Neu­
Ankömmlinge sich aktiv an der Integration 
beteiligen. 

Arrival City 4.0 übersetzt diesen Ansatz 
in einen europäischen Kontext. Unser 
Konzept gibt eine klare Struktur vor, die 
dafür sorgt, dass die Gebäude den 
hiesigen technischen, städtebaulichen 
und baukulturellen Anforderungen genü­
gen und die Aussenwirkung der Gebäude 
ansprechend und nachhaltig ist. 

Arrival City 4.0 ist ein ausbaufähiges 
Konzept. Mit einer geringen Erstinvestition 
können in kurzer Zeit eine einfache 
Unterkünfte gebaut werden. Aber anders 
als normale Not-Unterkünfte (Zelte, Con­
tainer) eröffnet Arrival City 4.0 Chancen, 
zeitnah in ein dauerhaftes Gebäude 
konsolidiert zu werden, das einen wert­
vollen Teil der Stadt darstellt. 

Beurteilung des Expertengremiums 

Der Entwurf zeichnet sich durch seine 
einfache Grundkonzeption und gleichzeitig 
durch sehr vielseitige räumliche Quali­
täten aus. Die Idee, den Geflüchteten die 
Chance zu eröffnen, selbst an der 
Gestaltung und Erstellung ihrer Wohnung 
mit zu wirken, damit Hilfe zur Selbsthilfe 
zu geben und gleichzeitig aktive 
Integration zu ermöglichen überzeugt sehr. 
Besonders positiv beurteilt wird das 
prozesshafte Vorgehen mit dem Berück­
sichtigen zeitlicher Abläufe sowohl 
hinsichtlich Nutzungsdichte als auch in 
baulicher Hinsicht. Die Tragwerksstruktur 
erlaubt es, eine große Anzahl an varia­
blen Grundrissen zu erstellen, die so 
optimal an die Bedürfnisse unterschied­
licher Haushalte angepasst werden 
kann. Dies ist besonders in Bezug auf die 
sehr schwer erfassbare Struktur der 
zukünftigen Bewohner ein großer Vorteil 
des Entwurfs. Besonders gefällt die 
Einrichtung einer Werkstatt im EG, die 
den sukzessiven Ausbau der unterschied­
lichen Bauphasen vor Ort ermöglicht. 
Ein weiterer großer Vorteil des Entwurfs 
ist, dass das Gebäude schon vor der 
eigentlichen Fertigstellung genutzt werden 
kann und daher in sehr kurzer Zeit 
Wohnraum zur Verfügung gestellt wird. 
Schließlich ist hervorzuheben, dass 
hier die Integration der Bewohner in die 
Stadt in optimaler Weise angelegt ist. 
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Projektbeschreibung 

Unser Konzept ist einzigartig und revolu­
tionär: Wir kombinieren eine modulare 
Bauweise, die einen extrem hohen Vorferti­
gungsgrad zulässt mit der der elemen­
tierten Bauweise, die geringe Transport­
volumen ermöglicht und ein weit höheres 
Maß an Flexibilität zulässt. 

Der Gebäudetechnik kommt in Hinblick 
auf den gesamten Vorfertigungsgrad der 
Gebäude eine Schlüsselstellung zu. 
Deswegen werden in unserem Konzept 
hochinstallierten Räume wie Bäder und 
Küchen werden in Modulen gefertigt und 
mit der gesamten Installation und Haus­
technik angeliefert. Die Module werden 
übereinander angeordnet, so dass auch 
die vertikalen Leitungen in dafür vor­
gesehenen Schächten geführt werden 
können. 

Zwischen den Modulen gibt es eine Raum­
zone durch Decken- und Fassadenele­
mente gebildet wird, die auf den Modulen 
aufliegen. Diese Zone wird von allen 
Installationen freigehalten, so dass auch 
die Fassaden- und Deckenelemente 
mit allen Oberflächen im Werk vollständig 
vorgefertigt werden können. 

Durch die hohe Flexibilität der Zwischen­
zone können mit dem Pre-Fab-Max­
System unterschiedlichste Gebäudetypo­
logien umgesetzt werden. Es kann 
flexibel auf den Zuschnitt und die Größe 
der Grundstücke reagiert werden. Auch 
können unterschiedliche Grundrisse und 
Wohnformen geplant werden, die sich 
auch über den Lebenszyklus des Gebäude 
weiterentwickeln können. 

Beurteilung des Expertengremiums 

Eine Auszeichnung im Bereich der 
Modularen Systeme geht an das Projekt 
Pre Fab Max das einen maximalen 
Vorfertigungsgrad mit einer intelligenten 
Kombination aus Modulbauweise und 
Systembauweise vorschlägt. Das schmä­
lere Technik-Modul wird für die funktio­
nalen Bereiche der Wohnung eingesetzt, 
wie Küchen, Bäder und Treppen. Als 
vollständig installiertes Raummodul läßt 
es sich aufgrund seiner Kompaktheit 
perfekt transportieren und wird vor Ort 
ergänzt durch breitere Elemente für 
Geschoßdecken und Fassaden in Tafel~ 
bauweise, die zwischen die Module 
eingehängt werden und größere, frei 
bespielbare Räume der Wohnung bilden. 

Mit diesem flexiblen Bausystem lassen 
sich unterschiedliche Grundrisse und 
Gebäudetypologien erzeugen, vom Rei­
henhaus, über das Atriumhaus mit 
geringer Raumtiefe am Laubengang bis 
hin zu klassischen Gebäudetiefen im 
Geschoßwohnungsbau. Konsequent dekli­
nieren die Architekten ihren Entwurf in 
verschiedenen städtebaulichen Situa­
tionen durch von der Peripherie bis in die 
urbane Stadt. Die Kombination der 
Systeme hat auch für die Fassaden große 
gestalterische Vorteile, da die Außen­
wandtafeln großzügige und differenzierte 
Fensteröffnungen zulassen. Das Projekt 
überzeugt mit der These, dass "eine 
Maximierung des Vorfertigungs-und Auto­
matisierungsgrades zu einer Senkung 
der Baukosten und zu einer Steigerung 
der Qualität führt:' Flexibilität durch Vor­
fertigung, Gestaltqualität trotz Vorfertigung! 



110 Hans Sauer Stiftung 

Horne not Shelter! Gemeinsam leben 
statt getrennt wohnen. 

Die Hans Sauer Stiftung fördert zahlreiche 
Initiativen zum Thema Wohnraum und 
Integration. 

Ein Zuhause und nicht nur Unterkünfte für 
Geflüchtete und Zugewanderte zu schaf­
fen, ist ein Leitprinzip verschiedener Initia­
tiven der Hans Sauer Stiftung zum Thema 
Migration und Integration. Dazu zählt 
das Projekt Horne not Shelter! mit der Tech­
nischen Universität Berlin, der Technischen 
Universität Wien, der Technischen Uni­
versität München, der Leibniz-Universität 
Hannover und der Jade Hochschule Olden­
burg. Die hochschulübergreifende Initia­
tive von Architekten und Städtebauern 
stellt Fragen nach integrativen Potentialen 
neuer Wohnarchitekturen und nach deren 
Verortung im urbanen Raum. Ziel ist es, 
urbane Perspektiven jenseits der städte­
baulich segregierten, architektonisch 
unwürdigen und sozial diskriminierenden 
Verwahrung von Flüchtlingen und Migran­
ten in der Zwischenstadt und in lager­
artigen (Erst-) Unterkünften zu eröffnen. 

Weiterhin gilt der Grundsatz, dass 
die große Diversität der zugewanderten 
Menschen differenzierte Lösungen 
verlangt. Bewusst wurde für Horne not 
She/ter! eine sehr spezielle Aufgaben­
stellung gewählt: die Entwicklung gemein­
samer Wohnformen für Flüchtlinge und 
Studierende. An den fünf Projektstand­
orten in Deutschland und Österreich 
beschäftigten sich über 100 Studierende 
mit der Raumtindung in der Stadt, mit 
Fragen der Verdichtung, der Aufstockung 
und Umnutzung, genauso wie mit der 
Frage, wie Architektur Räume interkultu­
rellen Zusammenlebens und Lernens 
schaffen kann. 

Horne not Shelter! 

Die Initiative Wohnraum für Alle! bietet 
zum konzeptionellen Ansatz von Horne not 
Shelter! eine hervorragende Ergänzung 
und Erweiterung. Im Rahmen von Horne 
not She/ter! wurden Potentiale von 
Architektur und Stadtplanung ausgelotet 
und sozialräumliche Strategien für 
Integrationsprozesse entwickelt. Wohn­
raum für Alle! will solchen und anderen 
Konzepten zur Realisierung verhelfen, in­
dem Interessierte, Stakeholder und 
Entscheidungsträger zusammengebracht 
und neue Akteurs- und Handlungskon­
stellationen ermöglicht werden. 

Der 12.3.2016 bildet den vorläufigen 
Abschluss und Höhepunkt einer ganzen 
Reihe von der Hans Sauer Stiftung 
mitgetragener Initiativen: Wenige Tage 
zuvor, am 9.3.2016 startet eine gemein­
same Ausstellung von Horne not Shelter! 
und Wohnraum für Alle! in der Münchner 
Architekturgalerie (bis zum 9.4.2016), 
am 10. und 11.3.2016 folgt das große 
Symposium Flucht nach vorne (zusammen 
mit dem BOA Bayern und der Bundes­
stiftung Baukultur). 

Ihr Ansprechpartner bei der Hans Sauer 
Stiftung: 
Dr. Ralph Boch 
Tel.: +49 (0) 89 6136 7210 



111 Arnecke Sibeth 

Warum unterstützen Sie die Initiative 
Wohnraum für Alle!? 

Arnecke Sibeth steht seit jeher in engem 
Kontakt mit Wirtschaft, Behörden, Kom­
munen und Planern und versucht, dort wo 
möglich, zu vermitteln und sachgerechte 
Lösungen zu finden. Wohnraum für Alle! 
bringt im Zusammenhang mit einer der 
größten Herausforderungen unserer Zeit 
diese Menschen zusammen und ver­
sucht neue Wege zu gehen. Natürlich sind 
wir da mit dabei! 

Welche Herausforderungen müssen wir 
lösen, wenn es darum geht schnell bezahl­
baren Wohnraum zu schaffen? 

Die größten Herausforderungen sind die 
häufig zu rigiden gesetzlichen Vorgaben, 
beispielsweise in Bezug auf die Stellplatz­
anforderungen. Auch wenn das Gesetz 
zum Teil Flexibilität ermöglicht, machen 
viele Behörden und Kommunen davon 
nicht ausreichend Gebrauch. Wir brauchen 
unbürokratische Lösungen, etwa auch 
bei der Vergabe öffentlicher Aufträge. 
Leider findet sich auch noch sehr häufig 
in vielen Kommunen eine Abwehrhaltung 
bei der Schaffung neuen Wohnraums, 
die nicht zur Entspannung der Situation 
beiträgt. Nicht selten werden auch die 
(Folge-)Kosten gescheut, obwohl es ver­
tretbare Wege gibt, die Investoren daran 
zu beteiligen. 

Wo kann Ihr Unternehmen einen 
'nhaltlichen Beitrag leisten? 

Wir beraten Investoren, Projektentwickler 
und Kommunen in Bauleitplanverfahren 
oder bei Baugenehmigungen aber auch 
bei vergaberechtlichen Themen, die 
derzeit ebenfalls eine große Rolle spielen. 
Hier droht uns viel Zeit verloren zu gehen. 

Unterstützer von Wohnraum für Alle! 

Unsere Herausforderung liegt darin, auch 
unkonventionelle Lösungen und Modelle 
rechtssicher zu gestalten. 

Was möchten Sie den beteiligten 
Architekten mit auf den Weg geben? 

Mut zu neuen Wegen. Der Architekt 
schuldet zwar eine genehmigungsfähige 
Planung. Wenn er aber mit seinem Bau­
herrn einig ist, kann man auch den Weg 
über Abweichungen und Befreiungen 
beschreiten. Das kann -wenn die Behör­
den mitspielen - zu sehr interessanten 
Ergebnissen führen. 

Ihr Wunsch an die kommunalen 
Entscheid er? 

Einfallsreichtum und die Bereitschaft, 
Neuland zu betreten. Außerdem natürlich 
ein starkes Rückgrat, um auch unpopu­
läre Entscheidungen gegen die - leider 
stets zu erwartenden - Widerstände 
durchzusetzen. 

Ihr Ansprechpartner bei Arnecke Sibeth: 
Herr Dr. Daniel Pflüger 
Fachanwalt für Verwaltungsrecht 
Tel: +49 (0) 89 3880 8222 



112 Wöhr + Bauer GmbH 

Warum unterstützen Sie die Initiative 
Wohnraum für Alle!? 

Uns gefällt der Ansatz: Wie kann es 
gelingen, für sozial schwache Schichten 
und eine große Zahl von Flüchtlingen 
Wohnraum zu schaffen, ohne den Zusam­
menhalt der Stadtgesellschaft zu 
gefährden? Intelligenter und wirtschaft­
licher Wohnungsbau ist eine wichtige 
Antwort. Hier werden die Grundlage für 
eine gelingende Integration und ein gutes 
Zusammenleben geschaffen. 

Welche Herausforderungen müssen wir 
lösen, wenn es darum geht, schnell 
bezahlbaren Wohnraum zu schaffen? 

Ein großes Problem sind die fehlenden 
Flächen sowie die heute geltenden 
Mindeststandards, die schnell und günstig 
zu realisierendem Wohnraum entgegen­
stehen. Während Material- und Baukosten 
in den vergangenen Jahren nur leicht 
gestiegen sind, haben sich die Preise für 
die Grundstücke vervielfacht. Je besser 
ein Areal mit Infrastruktur versorgt ist, 
desto unerschwinglicher wird es für Mieter. 
Dabei sind gerade Menschen mit 
geringem Einkommen auf gute Versorgung 
und öffentlichen Nahverkehr angewiesen. 
Politik und Verwaltung sind gefordert, 
Modelle zu unterstützen, die bezahlbaren 
Wohnraum in Großstädten möglich 
machen. Ein weiteres Problem ist die breit 
angelegte Finanzierung dieser 
Maßnahmen. 

Wo kann Ihr Unternehmen einen 
inhaltlichen Beitrag leisten? 

Bei der Lösung der Wohnraumfrage sind 
neue Ideen gefragt. Und wenn es darum 
geht, über den Tellerrand zu blicken, sind 
wir dabei. Das durften wir in den 

Unterstützer von Wohnraum für Alle! 

vergangenen 25 Jahren als Spezialist für 
Immobilien im urbanen Umfeld vielfach 
unter Beweis stellen. Gerne wollen wir 
uns einbringen, guten Konzepten zum 
Erfolg zu verhelfen, damit möglichst viel 
günstiger und qualitätsvoller Wohnraum 
entsteht. 

Was möchten Sie den beteiligten Planern 
und Architekten mit auf den Weg geben? 

Wir möchten uns bei den Planern und 
Architekten bedanken! Die mehr als 70 
eingereichten Arbeiten werden zeigen, 
dass es viele gute Ideen gibt, die darauf 
warten, entdeckt zu werden. Ich würde 
mich freuen, wenn die Teams ausgetretene 
Pfade verlassen und dies auch von 
den Behörden unterstützt werden kann. 

Ihr Wunsch an die kommunalen 
Entscheid er? 

Derartige Initiativen bieten die Chance, 
dass neue, ungewöhnliche Ideen und 
Beiträge umgesetzt werden können. Ich 
hoffe, mit den Politikern und Mitarbeitern 
in der Verwaltung gemeinsam Wege zu 
finden. Wir könnten jetzt die Hebel für 
die künftige Vesorgung mit bezahlbarem 
Wohnraum unter Wahrung der Lebens­
qualität in unseren Städten umlegen. 

Ihr Ansprechpartner bei 
Wöhr + Bauer GmbH: 
Herr Dipl.-lng. Wolfgang Roeck 
Tel: +49 (0) 89 9220 90 0 
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Warum unterstützen Sie die Initiative 
Wohnraum für Alle!? 

Speziell in den Ballungszentren und 
Hochschulstädten fehlt bezahlbarer Wohn­
raum. Der hohe Bedarf fordert kreative 
und bis ins Detail durchdachte Baukon­
zepte. Dass die Auswahl von Baustoffen 
und Bauweisen für das kostengünstige 
Bauen (und letztendlich auch für das kos­
tengünstige Wohnen) eine Rolle spielt, 
macht eine Untersuchung der Arbeits­
gemeinschaft für zeitgemäßes Bauen 
deutlich. Aus der Studie geht hervor, dass 
eine klassische Mauerwerk-Bauweise 
im Vergleich zu Holz und Beton die kos­
tengünstigste Variante darstellt. Ytong 
Porenbeton zeichnet sich außerdem durch 
hervorragende wärmedämmende 
Eigenschaften, optimalen Brandschutz 
und massive Qualität aus. Das ganzheit­
liche Bausystem aus aufeinander abge­
stimmten Einzelkomponenten garantiert 
darüber hinaus einen schnellen Bau­
fortschritt und hohe Wirtschaftlichkeit. 
Und das wollen wir vermitteln. 

Was möchten Sie den beteiligten Planern 
und Architekten mit auf den Weg geben? 

Wir wünschen uns, in die Planungen 
rechtzeitig eingebunden zu werden. Es 
hat sich gezeigt, dass bei einem früh­
zeitigen Austausch zwischen Architekt 
und Hersteller (Ytong) Pläne optimiert 
und Kosten eingespart werden können. 
Aus der Praxis wissen wir, wie man 
Gebäude mit vier oder mehr Geschossen 
monolithisch plant - ohne Wärmebrücken, 
architektonisch anspruchsvoll und 
qualitativ hochwertig. 

Unterstützer von Wohnraum für Alle! 

Ihr Wunsch an die kommunalen 
Entscheider? 

Vor allem in Ballungsgebieten leben 
Menschen aus unterschiedlichsten Ein­
kommens- und Gesellschaftsgruppen 
miteinander. Eine der größten Aufgaben 
wird sein, lebenswerte Quartiere ent­
stehen zu lassen und diese auch langfris­
tig als Begegnungsraum zu gestalten. 
Mit unserem Fachwissen beraten wir gerne 
baubegleitend und lösungsorientiert. 

Objektbericht Hasenbergl 

Das Bebauungskonzept am Agnes-Kunze­
Piatz im Münchner Stadtviertel Hasenbergl 
gliedert sich in drei viergeschossige 
Häuser, die mit zweigeschossigen Bau­
körpern verbunden sind. So entsteht 
eine U-förmige Bauform, welche einen 
geschützten Innenhof bildet. Die gesamte 
Anlage ist barrierefrei konzipiert. Das 
Raumprogramm sieht eine Durchmischung 
von 19 frei finanzierten, 30 geförderten 
Wohnungen sowie Räumlichkeiten für 
soziale Zwecke vor. Es entstehen Woh­
nungen in Größen von 1 bis 5 Zimmern. 
Das Projekt wurde im Rahmen des Modell­
vorhabens der Obersten Baubehörde 
"eOfo - Energieeffizienter Wohnungsbau" 
realisiert und gefördert. Es zeigt sich, 
dass mit einfachsten Mitteln wie monoli­
thischer Massivbauweise aus Ytong 
Porenbeton und kompakter Bauform einer­
seits energetische Effizienz und anderer­
seits bezahlbarer Wohnraum entstehen 
kann. 

Ihr Ansprechpartner bei Ytong: 
Sebastian Dietz, technische Beratung, 
Tel: +49 (0) 151 4078 5416 
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